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Montag,9. November1959 LIGO)
Selma und Trudis Kammermusik

Von MonikaMann
Selma und Trudi waren die wildesten

In der Klasse. Sie nahmen es mit jedem
Knaben auf und fürchteten sich nicht j
vor Castor und Pollux. vor denen sich
sonst jeder fürchtete. Sie forderten diese
baumlangen groben Lümmel zum
Kampf heraus, wenn sie wieder einmal
jemanden mißhandelt hatten. Man hatte
es als Vermessenheit empfunden, als
einfach lächerlich. Doch man hatte ein¬
sehen müssen, daß Selma und Trudi den
Hunden — so hießen die Schreckens¬
brüder — mehr als gewachsen waren.
Dies entwaffnete Herrn Locke, den Klas¬
senlehrer, der raufende Mädchen haßte.
Die Waffe des Weibes sei die Grazie,
hatte er wiederholt seiner Klasse mitge¬
teilt. Dank ihrer entrinne es sogar den
Greueln des Urwaldes.

Selma und Trudi behaupteten sich mit
anderen Waffen. Die Grazie stand ihnen
fern. Auch der Reiz des sehnig Knaben¬
haften stand ihnen fern. Sie hatten
breite, weiche Gesichter mit platten
Nasen, auf denen je eine blechgerahmte
Brille saß. Ihr kurzes Haar stand in
zackigen Fransen von ihren breiten
Köpfen ab. und wenn sie lachten, zeig¬
ten sie die Zunge. Sie waren Zwillinge
und hielten zusammen durch dick und
dünn. Aber das, was sie am meisten zu
verbinden schien, war das Zeichen. Es
mochte sich bemerkbar machen, wenn es
um das Ganze ging, zum Beispiel, wenn
sie sich vor den Hunden zu beweisen
hatten.

Obwohl nie jemand davon gesprochen
hatte, bemerkten es alle, dies unendlich
matt leuchtende Kreuz auf ihrer Stirn.
Und alle wußten, daß es jene Kraft be¬
wirkte und die besondere Stellung der
Zwillinge in den Augen von Herrn
Lehrer Locke. Das Symbol einer uralten
Geschichte, eines wahren, umfassenden
Dramas schien ihre Stirn zu erhellen.

Die Zeit war dahingestrichen, seit
Selma und Trudi verwaist, und mittellos
in unserer Stadt eintrafen. Niemand
wußte, woher sie eigentlich kamen. Sie
trauten uns nicht und sagten es uns
nicht. Es kam heraus. Und es kam
heraus, daß man ihren Vater und ihre
Mutter umgebracht hatte. Unsere Stadt
hatte dem Direktor der Schule be¬
fohlen, die kleinen Flüchtlinge durch
Sammlungen zu versorgen. Beinahe je¬
des Kind der Klasse stiftete jede Woche
etwas für Selma und Trudi. Man ge¬
wöhnte sich an sie. Doch wegen ihrer
Häßlichkeit hatten sie außerhalb der
Schule keinen Umgang.

Eines Tages baten sie den Direktor,
sich dankbar erweisen zu dürfen. Da er
nur mitleidig die Schultern zuckte —
was sollten sie wohl zu bieten haben! —,
sagten sie im Chor, wie einstudiert und
herausfordernden Tones, daß sie den
Direktor nicht enttäuschen wollten. Er
hatte ihre Bitte erfüllt. Ein rotes
Plakat mit gelben Blockbuchstaben
hatte ein zahlreiches Publikum ver¬
sammelt. Ein uraltes Klavier stand auf
dem wackeligen, kleinen Podium. Selma
und Trudi hatten eine Geige und eine
Flöte mitgebracht.

Man erinnerte sich kaum, daß dies die
kleinen Jammergestalten waren, die
einst vor Not und Tod hier Zuflucht fan¬
den. Man sah. wie vom Podium herab
zwei Mädchen ins Publikum lächelten
und dabei die Zunge zeigten. Das Haar
stand wie schlechtsitzende Perücken von
den. Köpfen ab. Man bangte um das, was
da kommen sollte. Da erschien das Zei¬
chen. Es leuchtete matt auf ihrer Stirn
und durchwanderte eine Flötenmelodie.

Die Zwillinge hatten ihre blechge¬
rahmten Brillen abgenommen und blick¬
ten einander in die Augen, wenn sie
spielten. Sie spielten sich aus verwand¬
ten Tiefen das Schicksal zu, das Musik
geworden war. Manchmal tauschten sie
die Instrumente. Manchmal setzte sich
eine von ihnen ans Klavier, um sich so¬
fort der Geige oder Flöte anzupassen. Ihr
Musizieren war so natürlich und warm,
und sie gerieten so ins Fahrwasser, daß
man mit ihnen auf einem unendlichen
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Strom dahinzutreiben und der Wirklich¬
keit enthoben schien.

Als Selma und Trudi eine Pause ein¬
treten ließen, begann es da und dort laut
zu werden, daß dies dieselben Mädchen
seien, die als kleine Kinder schon das
Los der Verstoßenen und Gefolterten
kannten. Wie den flüchtigen Vögeln war
ihnen von Bubenhand durch alle Zeit ein
Netz gespannt. Aber ihre Waffe war die
Musik, wie Herr Lehrer Locke es jetzt
definieren wollte. Er war erlöst von die¬
sem Gedanken und würde ihn nächstens
mit Nachdruck vor der Oberklasse aus¬
sprechen. Die abendländische Musik
stehe am meisten von allen Künsten im
Zeichen des Kreuzes, gedachte er mitzu¬
teilen. Er habe es nie so erkannt wie in
der Musik eines jungen Schafhirten, der
vomRand eines Berges die untergehende
Sonne besang.

Man klatschte noch. Die Zwillinge lä¬
chelten ins Publikum und zeigten dabei
ihre Zunge. Auf einmal sahen ihnen Ca¬
stor und Pollux ins Gesicht. Zahm und
demütig, das rote Wollhaar in der Stirn,
blickten sie zu Selma und Trudi empor.
Die Hunde waren zu Kreuze gekrochen.


